
69. Hochzeitslied.

Und zupften und ruckten,
Und eh’ mein Schneiderlein er¬

wacht,
War Bürgermeisters Rock bereits

gemacht.

7. Neugierig war des Schneiders
Weib

Und macht’ sich diesen Zeitvertreib.
Streut’ Erbsen hin die and’re Nacht.
Die Heinzelmännchen kommen

sacht’!

Eins fährt nun aus,

Schlägt hin im Haus,
Die gleiten von Stufen
Und plumpen in Kufen,

Die fallen
Mit Schallen

Und lärmen und schreien
Und vermaledeien!

Bild: „Die Heinzelmännchen“ von J. B.
Komp, von C. L. Hering; C. Loewe.

Sie springt hinunter auf den Schall
Mit Licht: Husch, husch, husch,

husch! •— verschwinden all’.

8. O weh! nun sind sie alle fort,
Und keines ist mehr hier am Ort!

Man kann nicht mehr wie sonsten

ruhn;
Man muß nun alles selber tun!

Ein jeder muß fein
Selbst fleißig sein

Und kratzen und schaben
Und rennen und traben

Und schniegeln
Und bügeln

Und klopfen und hacken
Und kochen und backen.
Ach, daß es noch wie damals wär’,
Doch kommt die schöne Zeit nicht

wieder her!

Sonderland. August Kopisch.

69. Lochzeitslied.
1. Wir singen und sagen vom Grafen so gern,

Der hier in dem Schlosse gehauset,
Da, wo ihr den Enkel des seligen Herrn,
Den heute vermählten, beschmauset.
Nun hatte sich jener im heiligen Krieg
Zu Ehren gestritten durch mannigen Sieg
Und als er zu Hause vom Rösselein stieg,
Da fand er sein Schlösselein oben;
Dod) Diener und Habe zerstoben.

2. Da bist du nun, Gräflein, da bist du zu Haus,
Das Heimische findest du schlimmer!
Zum Fenster, da ziehen die Winde hinaus,
Sie kommen durch alle die Zimmer.
Was wäre zu tun in der herbstlichen Nacht?
So haU ich doch manche noch schlimmer vollbracht,
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